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Kleiderstoffe
Schöne Modedessins
in guten Qualitäten
bemustern wir Ihnen
auf Verlangen bereit*
willigst und franko in
reichhaltiger Auswahl

Fabrikpreise
Bei Einsendung von
Wollsachen reduzierte

Preise

Tuchfabrik

Schild 5 Bern

fDIE GUTEN MÖBEL VON

OEBEL
FINKBOHNER

JOSEFSTRASSE 101/06/08
ZURICH

Tram 4 und 12

FinO Wflhltat ,ur Frauen undTöchter, die heimlich anJjlIiC YYUUlLdl dem abzehrenden Weißfluß leiden, sich
schwach, matt und schlaff fühlen, sind unsere langjährig bewährten,

hochalpinen Frauentropfen (Schutzmarke Rophaien).
Ein altes Mahnwort lautet: Wer den Weißfluß nicht entfernt,
bei dem schlägt keine Medizin an.
Frl. K Sch. in Ü. schreibt: .Senden Sie mir diesmal eine
Kurflasche Frauentropfen, die Probeflasche hat mir schon viel
geholfen und ich werde immer Ihr Kunde sein."
Frau M. in L. schreibt: Senden Sie mir noch eine Flasche
Fi auentropfen, bin mit der letzten sehr zufrieden gewesen."
Alleinversandt in Flaschen zu Fr. 2.75, Kurfl. 6.75, nur durch das
Vrachxvyterische KHIuterhmia Rophaien, Ifrunnen 8.

Brüder, hißt die weiße Fahne 1

Vor welchem Feind? Vor welchem
übermächtigen Ansturm?

Vor den Scharen jener Wesen, die

man moderne Frauen zu nennen
übereingekommen ist.

Es sind schon viele Jahre vergangen,
seit Shaw auf dem allgemeinen
Rückzugsgefecht, das mit fbsen eingesetzt
hat, plötzlich seine Kolonnen sammelte
und dem nachdrängenden Feind ein
kleines Gefecht geliefert hat.

Er stellte nämlich die Inkonsequenz
im Handeln der modernen Frau fest,
eine fnkonsequenz, die darin besteht,
auf der einen Seite Gleichberechtigung
zu fordern, auf der andern aber von
den Vorteilen, die die nicht gleichberechtigte

Frau genoss, also beispielsweise

von der Gewohnheit, Gegenstand
ritterlicher Bemühungen zu sein, nicht
lassen zu können.

Auch der Anspruch auf Beibehaltung
des landläufigen Glaubens, dass Tabakrauch

nur der Frau, nicht aber auch
dem Mann unangenehm sein könnte,
(wie oft schon sind Sie von einer Dame

um die Erlaubnis gebeten worden?),
dass sie keinen Autoschlag öffnen, keinen

Koffer tragen, keinen Mantel allein
anziehen, keinen Kaffee bezahlen könne

usw. usw., dass die Frau also auch
die moderne ein hilfsbedürftiges,
unpraktisches, schwächliches, nichtgeld-
verdienendes und minderberechtigtes
Wesen sei, hat sich ohne weiteres
behauptet. Der junge Mann, der einer
Sportstudentin, die er zum Bahnhof
begleitet, nicht den Koffer aus der Hand
nimmt, ist ein unmöglicher Mensch.

Kaum eine Kritikerin der «männlichen

Unhöflichkeit» ist bis jetzt auf die
Idee gekommen, dass diese sogenannte
Unhöflichkeit ein Zeichen dafür sein
könnte, dass der Mann beginnt, in der
Frau nicht mehr das zerbrechliche,
schwächliche Wesen zu sehen, dessen

Weg mit Blumen zu bestreuen er
verpflichtet ist. fm Gegenteil: diese
Kritikerinnen legen des langen und breiten
dar, wie sehr sie sich durch die freiem
Manieren des Mannes beleidigt fühlen
und man sieht einmal mehr: sie sind,

was sie waren: Tanten in Russenstiefeln
und Autokappe.

Die Frau von heute siegt also in
jedem Fall. Wo der eine Kampfgeist
versagt, tut der andere seine Schuldigkeit.
Sie ist innerhalb einer Minute einmal
modern und dreimal altmodisch, je nach

Bedarf.
Von einem solchen Wesen zu

behaupten, es sei weniger intelligent,
weniger logisch befähigt als der Mann, ist

nicht nur eine sehr grosse Dummheit
es ist eine verwerfliche, hässliche

Verleumdung, die von der Frau bisher
nur deshalb nicht energischer bekämpft
wurde, weil sie kein Interesse daran
hat, dem Gegner ihr Geheimnis
preiszugeben. Dieses bewunderungswürdig
vollkommene Geschöpf hat die Gabe

zu wissen, in welchem Augenblick es

höchste Logik und grösste Modernität
ist, unlogisch und unmodern zu sein.
Dieses Geschöpf bringt es ferner fertig,
seine Taktik so gut zu verbergen, dass

nur intelligentere Männer, wie zum
Beispiel der Schreiber, sie zu durchschauen
vermögen.

Die Frau von heute ist nun einmal

gescheiter als der Mann. Ihr gehört die
Welt!

Darum befehle ich: Weisse Fahne!

Achtung! Zieht!! Demobilisator.

Aus dem Tagebuch eines Frauenkenners:

«Tränen bedeuten Perlen oder
anderen Schmuck.»

*

Aller Anfang
Ich habe gemerkt, lieber Homunculus!

Sie haben mir da in No. 4 einen kleinen

Stups gegeben, der hübsch herausgeputzt

im Gewändlein eines Kompliments

daherspazierte. Nüt für unguet,
Sie haben den Nagel auf den Kopf
getroffen ich kann kochen. Da ich aber

ebenso gern das Tanzbein wie den

Kochlöffel schwinge, beschränkte ich
mich bisher auf meine Leibspeisen.

Nun heisst es zwar: «Nie sollst du

mich befragen...»; trotzdem will ich
Ihnen eine ganz kleine Kostprobe von
meinen «ersten Versuchen» geben:

fch hatte ein Gansei geschenkt
bekommen. Gross, weiss und verlockend
lag's auf meiner Hand. Ich erklärte
sofort, dass ich jetzt einmal ganz allein
Omeletten backen wolle. Ich hatte ja

so oft zugesehen: Schmalz in die Pfanne,
heiss werden lassen, den Teig langsam
hineingiessen, usw. Nachdem der Teig
fertig war, liess man mir freie Hand.
Famos gings! Schon brozelte die erste
goldgelb in der Pfanne. Eine zweite,
eine dritte folgte, dann war der Teig
zu Ende. Triumphierend brachte ich die
Platte mit den drei gelben Musketieren
auf den Tisch. Sie hatten nicht einmal
Löcher, nur ein etwas sonderbar trok-
kenes, steifes und heraufstehendes
Rändli. Leider nur z u steif, denn schon
nach dem ersten Bissen rief meine Mutter:

«Aber nei au! Du hesch jo ver-
gässe, Schmalz in d'Pfanne z'tue!»
Wahrhaftig, man hätte mit meinen
strohdürren Omeletten Diskus werfen kön-
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Lcnöne iV^o6e6e88in8
in zuten (^uâlirâren
bemu8tern vir Innen
suk Verlangen bereit-
villixst un6 frÄNlio in
reicntisltixer ^.u8Vânl

Lei Lin8en6un8 von
Vi/oll8Ä<nen re6u2ierte

?rei8e

l rictirsbrili

on- SUlît» »ÜStQl. von

^osei-si^^sse 101 o«/o»

?H7»« ìV/»rlIìî»r ^ü'' brauen uncl röcbten, clie beimiicb »nIZIllv N VUtláì dem »b-edrenclen >V«I»f>u» lexlen, sied
âcbv»cd,mstl uncl scklitll kuklen, sincl unsere wnxjànnx deviibr-
ten, kocbalpinen l?rauontroptsn <8cbulamariie kopk-lien),
Lin »lies Nânnvort lilutet: Wer clen WeilZllulZ nicbt entlcrnt,
bei clem scbiiixt keine lVlecliain an.
Lrl. K 8cb. in Ü. sciireibt: .8encien Sie mir cliesmâi eine Kur-
llascks Lrsuentroplen, clie probeklâscke k»t mir scbon viel
skebolken uncl icn »crcie immer Ibr Kuncle sein.'
fr»u iVI, in I., scbreibti 8enclen 8ie mir nock eine lìscbe

suentroplen, bin mit cler letTten scbr aulrieâen xevesen."
^Ileinversânclt in LI»scben au t>. 2.7S. KurlI, ö.75, nur âurcb cl»s

Lrü6er, liiLì clie weiLe k^ììne!
Vor welckem ?eind? Vor welckem

übermäcbtigen Ansturm?

Vor den 8ckaren jener ^X/esen, ciie

man moderne l?rsuen zu nennen über-
eingekommen ist,

l?s sind scbon viele ^sbre vergsngen,
seit 8bsw suk clem sllgsmeinsn Rück-
zugsgekeckt, clss rnit Ibsen eingesetzt
bat, plötzlick seine Kolonnen ssmmelte
uncl clern nackdrängenden ?sind ein
kleines Oekeckt geliekert bst.

l?r stellte nämlick clie Inkonsequenz
im llsndsln cler moclsrnen ?rsu lest,
eine Inkonsequenz, clie darin bestebt,
suk cler einen Leite Lleickberecbtigung
zu korclern, suk cler snclern sber von
clen Vorteilen, clie clie nicbt gleickbe-
recktigte ?rsu genoss, slso beispiels-
weiss von cler Oewobnbeit, Gegenstand
ritterlicksr IZemübungen zu sein, nicbt
lassen zu können,

^ucb cler ^nsprucb suk Leibeksltung
cles Isndläukigen Llsubens, dsss Labak-
rsucb nur cler ?rau, nicbt sber sucb
clem Nann unangenebm sein könnte,
swie okt scbon sincl 8ie von einer Osme

um ciie Erlaubnis gebeten worden?),
clsss sie keinen ^utoscklag ökknen, kei-
nen Xokker trsgen, keinen Nsntel sllein
snzieben, keinen Xskkee bezsklen könne

usw. usw,, clsss clie t^rsu slso sucb
clie mocierne ein bilksbedürktiges, un-
prsktiscbss, scbwacblicbes, nicbtgeld-
verclienencles uncl minderberecbtigtes
^X/esen sei, bst sicb obne weiteres be-

kauptet. Oer junge Nsnn, cler einer
8portstudentin, die er zum Laknkok be-

Zieltet, nicbt clen Kölker sus cler Hand
nimmt, ist ein unmöglicker Nsnsck,

Kaum eine Xritikerin cler «msnnli-
eben tlnköklicbksit» ist bis jetzt suk clie

Iclse gekommen, clsss cliese sogenannte
llnköklickkeit ein ^eicksn dakür sein
könnte, clsss cler Nann beginnt, in cler

l?rau nicbt mebr clss zerbrecblicbe,
sckwscklicke Viesen zu seben, liessen

Vl7eg mit IZIumen zu bestreuen er ver-
pklicbtet ist. Im Legenteil: cliese Xri-
tikerinnen legen cles Isngen uncl breiten
clsr, wie sebr sie sick clurck clie kreiern
Nsniersn cles Nsnnes beleicligt küblen
uncl msn siebt einmsl mebr: sie sincl,

was sie vvsren: Isnten in Russsnstiekeln
uncl ^utokspve.

Oie l?rsu von beute siegt slso in je-
clem ?sll. Vl7o 6er eine Xsmpkgsist ver-
ssgt, tut cler snclere seine 8cbuI6igkeit.
8ie ist innerbslb einer Minute einmsl
moclern un6 clreimsl sltmocliscb, je nscb
IZeclsrk.

Von einem solcken Vi/esen zu be-

ksupten, es sei weniger intelligent, we-
niger logisck beksbigt sls cler Nsnn, ist

nicbt nur eine sebr grosse Ournrnbeit
es ist eine vsrwerklicbe, bssslicke

Verleumdung, clie von cler ?rsu bisker
nur cleskslb nicbt energiscksr bsksmplt
vvurcle, weil sie kein Interesse clsrsn
bst, clem (iegner ibr Oebeimnis preis-
zugeben, Oieses bswunclerungswürclig
vollkommene Oescbövk bst clie Osbe

zu wissen, in welckem àgenblick es

köckste I-ogik uncl grösste Noclernitst
ist, unlogisck un6 unmodern zu sein.
Oieses Lesckäpk bringt es kerner kertig,
seine Isktik so gut zu verbergen, clsss

nur intelligentere Nsnner, wie zum Lei-
spiel cler 8ckreiber, sie zu clnrckscksuen
vermögen.

Oie ?rsu von keute ist nun einmsl
gesckeiter sls 6er Nsnn. Ikr gekört clie

Vi7elt!
Osrum bekekle ick: ^X/eisse ?sbne!

^cbtung! Äebtl! Oemobilisstor.

^us clem ^sgebucb eines ?rsuenken-
ners: «l'rsnen becleuten perlen oder sn-
cleren 8cbmuck.»

>XIIer ^nt/ZiiA
Icb ksbe gemerkt, lieber Homunculus!

8ie ksben mir cls in blo. 4 einen Klei-

nen 8tups gegeben, cler bübscb bersus-

geputzt im Oewsncllein eines Kompli-
ments cZsberspszierte. blüt kür unguet,
8ie bsben clen blsgel suk clen Xopk ge-
trokken icb ksnn kocben. Os icb sber
ebenso gern clss l'snzbein wie clen

Kocklökkel scbwinge, bescbrsnkte ick
mick bisber suk meine Leibspeisen,

blun bsisst es zwsr: «blis sollst clu

micb betragen...»! trotzclem will icb
Iknen sine gsnz kleine Kostprobe von
meinen «ersten Vsrsucken» geben:

Icb bstte ein Lsnsei gescbenkt be-
kommen. Lross, weiss uncl verlockend
lag's suk meiner Hsnd. Ick erklärte so-
kort, dass ick jetzt einmal ganz allein
Omeletten backen wolle. Icb batte js
so okt zugeseben: 8cbmslz in die ?ksnne,
beiss werden Isssen, den l'eig lsngssm
kineingiessen, usw. blsckdsm der ?eig
kertig wsr, liess msn mir krsie rlsnd.
Jarnos gings! 8ckon brozslte die erste
goldgelb in der ?ksnne. Line zweite,
eine dritte kolgte, dsnn wsr der l'eig
zu Unde. Iriumpbierend brscbte icb die
?lstte mit den drei gelben Nusketieren
auk den l'iscb. 8ie batten nicbt einmsl
I-äcber, nur ein etwas sonderbar trok-
kenss, steiles und beraukstebendes
rvändli. ll-eider nur z u steik, denn sckou
nack dem ersten Dissen riek meine Nut-
ter: «^.ber nei au! Ou bescb jo ver-
gässe, 8ckmslz in d'?kanne z'tue!»
Vl7abrbaktig, man kätte mit meinen strok-
dürren Omeletten Diskus werken kön-
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